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Mord imSpielsalon
Vor mehr als 30 Jahren schockierte ein
Verbrechen die Gemeinde Rohr. Region

Lebensretterin aufMallorca
Grossrätin Manuela Ernst bewahrte
eine Frau vor dem Ertrinken. Region

Kampfgegen
Brustkrebs:Esdroht
einRückschritt

Vorsorge Die Krebsliga schlägt Alarm:
Die Brustkrebs-Früherkennung steht
vor dem Aus, weil der neue Ärztetarif
Tardoc die Vergütung für Mammogra-
phien drastisch kürzt. Programme, die
vielenFrauenZugangzuregelmässigen
Screenings ermöglichen, könnten weg-
fallen. Auch die gynäkologische Jahres-
kontrolle ist gefährdet. Ein geplanter
HPV-Selbsttest für zuHausemachtden
Pap-Test – einen Abstrich zur Früh-
erkennung von Gebärmutterhalskrebs
–womöglichüberflüssig.Fachleutewar-
nen: Ohne ärztliche Beratung und
Untersuchung droht ein Rückschritt in
der Prävention – mit ernsten Folgen für
die Frauengesundheit. (chm) Schweiz

Soviel zahlt der
KantondenSpitälern
Gesundheit Viele Spitäler schreiben
rote Zahlen. Zu ihren Finanzierungs-
quellen gehören nebst den verschiede-
nen Tarifsystemen auch Abgeltungen
für sogenannte gemeinwirtschaftliche
Leistungen. Diese dienen der Finanzie-
rung von Angeboten, die nicht von der
Grundversicherung abgedeckt werden.
Schweizweit gibt es bei den Kantons-
beiträgen grosse Unterschiede. Nun
zeigt eine Antwort des Regierungsrats
auf einen Vorstoss, wie der Aargau im
Vergleich zu den Nachbarn abschnei-
det: 2023 gab nur der Kanton Zürich
mit 37.80 Franken noch weniger Geld
pro Einwohner aus, am meisten sprach
der Kanton Basel-Stadt. Allerdings hat
der Aargau mittlerweile seine Beiträge
deutlich erhöht. (mn) Region

BadenerBlitzer:Unfällehaben
seit Installationzugenommen
Überraschende Zahlen zur Sicherheit bei der ersten fixen Radarfalle auf einer Aargauer Kantonsstrasse.

Dominic Kobelt und Pirmin Kramer

2016 hat der Badener Stadtrat die Not-
wendigkeit für einen Blitzer am Gstühl-
Knoten mit der Verkehrssicherheit be-
gründet: Eine Auswertung während
dreier Tage hatte ergeben, dass 8,6 Len-
kende pro Stunde ein Rotlicht auf der
Bruggerstrasse in eine der beiden
Hauptrichtungen missachteten. Doch
führt die Anlage tatsächlich zu mehr
Sicherheit? Dies wollte FDP-Grossrat
Tim Voser vom Regierungsrat wissen
und verlangte eine Auswertung zur

Anzahl der Unfälle im Verhältnis zur
Verkehrszunahme. Diese hat nun erge-
ben, dass es, trotz gleichem Verkehrs-
aufkommen, zu mehr Unfällen gekom-
men ist, seit der Blitzer steht.

Der FDP-Grossrat zielt mit seinem
Vorstoss auf die Volksinitiative «Blit-
zerabzocke stoppen!» ab, über die der
Aargau am 8. März 2026 abstimmen
wird. Diese fordert unter anderem, dass
fest installierte Blitzer einer Bewilli-
gung der Regierung bedürfen. Diese
würde nur erteilt, wenn ein erhebliches
Verkehrssicherheitsdefizit besteht und

andere Massnahmen nicht möglich
oder erfolglos sind. Der Grosse Rat
lehnte eine Bewilligungspflicht ab, der
Regierungsrat empfiehlt die Annahme
der Jungfreisinnigen zur Initiative.

Verkehrskonzept:GrünemitLob,
MittemitKritik
In Baden sorgt überdies das neue kom-
munale Verkehrskonzept für Diskussio-
nen. Es soll aufzeigen, wie die Ver-
kehrskapazitäten in der Stadt mit der
Siedlungsentwicklung abgestimmt
werden können. Während die Grünen

die Vorschläge der Stadt loben, eine
Plafonierung des motorisierten Indivi-
dualverkehrs fordern und der Verwal-
tung für die Umsetzung der Massnah-
men mehr Ressourcen zur Verfügung
stellen wollen, verlangt Die Mitte eine
grundlegende Überarbeitung. Trotz
seines grossen Umfangs bleibe der Ge-
samtplan inhaltlich vage, inkonsistent
mit bestehenden Planungen und ohne
erkennbare Prioritäten. Von den auf-
wendigen, jahrelangen Arbeiten am
Gesamtverkehrskonzept Raum Baden
sei nur wenig erkennbar. Region

DonaldTrumperhöht
denDruckaufPutin
USA Präsident Donald Trump setzt
Kreml-Chef Wladimir Putin eine Frist:
Wenn es bei den Bemühungen um ein
Ende des russischen Kriegs gegen die
Ukraine innerhalb von 50 Tagen keinen
Deal gebe, dann würden die USA hohe
Zölle gegen Russlands Handelspartner
erheben. Das kündigte Trump bei
einem Treffen mit Nato-Generalsekre-
tär Mark Rutte im Weissen Haus an, wo
beide Waffenlieferungen für die Ukrai-
ne bestätigten. Die USA liefern diese
aus, die Nato-Verbündeten sollen sie zu
100 Prozent bezahlen. Trump sagte
über die Waffen: «Wir kaufen sie nicht,
aber wir werden sie herstellen.» Es geht
um Luftverteidigungssysteme vom Typ
Patriot. Trump vollzieht damit einen
politischen Kurswechsel. (chm/dpa)

Ausland/Wirtschaft

2006 zogen Roger und Nicole Kündig in den Nord-
westen Irlands. Geplant war eine einjährige Auszeit,
doch heute leben die Freiämter mit ihrem Sohn noch

immer dort. Im zweiten Teil der Serie über ausgewan-
derte Aargauer erzählen sie, wie sie auf der Insel ein
neues Zuhause gefunden haben. Region Bild: zvg

DieseAargauer liebendas abgeschiedeneLebenaufderGrünen Insel

OffenerBrief
In die Wüste wechseln?
Bitte tun Sie das nicht,
Granit Xhaka. Sport
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